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Früher war ich ein ganz normales, eher schüchternes und zurückhaltendes Mädchen. Aber dafür mit sehr viel Temperament und eine große Portion Lebensfreude ausgestattet. Ich liebte meinen Beruf als Einzelhandelskauffrau und meine kleine Wohnung, die ich mit viel Liebe und Geschmack, ganz alleine eingerichtet habe. Ich hatte einen guten Bekanntenkreis und eine sehr gute Freundin, der ich wirklich alles Anvertrauen konnte. Sie hatte immer einen Rat wenn ich Kummer hatte und sie hat mich auch schon oft, vor großen Dummheiten bewart. Das liegt oft daran, dass ich sehr impulsiv bin und ziemlich oft mein Temperament mit mir durch geht. Sie war immer an meiner Seite, auch wenn mal wieder ein Kerl mit mir Schluss gemacht hat, oder ich mich von einen Kerl getrennt habe. Sie war aber auch da, wenn mir, wie es oft vorkam, meine Familie fehlte, weil ich sie nicht sehen konnte. Da sich meine Eltern schon vor längerer Zeit getrennt hatten und ich auch noch in einer anderen Stadt wohnte, konnten wir uns relativ selten sehen. Für mich war die Trennung meiner Eltern das schlimmste was mir im Leben passieren konnte. Aber das ist eine ganz andere Geschichte.


Ich hatte mich gerade von meinen Freund getrennt. Er war eigentlich ganz süß, verstand sich auch sehr gut mit meiner Freundin „Petra", so hieß sie und ihren Freund. Wir passten eigentlich ganz gut zusammen, wenn er nur nicht zu viel von mir verlangt hätte. Beim Sex war es besonders schlimm, da hat er mich immer wieder mit verrückten Sexspielen unter Druck gesetzt. Aber dafür war ich leider noch viel zu schüchtern und noch viel zu Prüde. Irgendwann hielt ich es einfach nicht mehr aus und machte mit ihm Schluss. Das Ende war dann alles andere als schön, aber so ist es eben wenn man sich trennt. Dass sich mein Leben dramatisch ändert, als ich meinen neuen Freund kennen lernte, ahnte ich da noch nicht. Jetzt war ich dabei und bereit, ein neues Kapitel in Sachen Sex mit ihm aufzuschlagen und da ich jetzt schon weiß was alles passiert ist, möchte ich den Euch nun den Anfang meiner Lebensgeschichte erzählen.
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Ganz lieb möchte ich mich bei meiner Freundin bedanken, nicht nur für ihr Verständnis und ihr Vertrauen, sondern vor allen für ihre Liebe und die Geduld die sie mit mir hatte, ohne ihrer Rücksicht hätte ich dieses Buch nicht schreiben können.


Auch lieb Grüßen möchte ich meine besten Freunde. Hey, die nächste Party kommt bestimmt.


Bedanken möchte ich mich auch bei einigen Arbeitskollegen, die mir bei der Covergestaltung sehr unterstützt haben.


Für Anregungen oder liebe Worte könnt ihr mir gerne eine EMail senden: mccloud56@hotmail.de
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Gegenwehr und Zwang


Wie war es eigentlich damals im Kino?


Jetzt fiel mir wieder ein, wie schüchtern, ich damals gewesen bin. Ich war ein junges, recht unschuldiges Mädchen. Obwohl ich schon mit einigen Männern geschlafen habe, war ich beim Sex eher schüchtern und unerfahren. Da meine Beziehungen nie sehr lange gedauert haben, konnte ich Sex auch nur sehr zurückhaltend genießen. Auf Experimente oder neue Dinge reagierte ich noch zurückhaltender und oft auch völlig Lustlos. Ich brauchte Vertrauen, Sicherheit und auf keinen Fall Veränderungen. Das war alles vorbei, als ich meinen jetzigen Freund zum ersten Mal traf.


Es fing damit an, das ich nur wenige Stunden später mit ihm Sex hatte und das auch noch mitten in der Öffentlichkeit, in einer Ecke einer Fußgängerzone. Zu so etwas hatte mich noch kein Mann gebracht, obwohl mein Prinzip immer gewesen ist, nicht sofort mit einem Mann zu schlafen. Es war Verrückt und so ungewöhnlich für mich, dass ich diese Tatsache auch später nicht begreifen konnte. Ich weiß immer noch nicht, wie er mich dazu gebracht hat. Ich habe mich immer noch nicht daran gewöhnt habe, das wir auch danach, immer mal wieder Sex in der Öffentlichkeit hatten. Trotz meiner Hemmschwelle schaffte es mein Freund immer wieder mich so unter Druck zu setzen, dass ich bereit war, seine ausgefallenen Sexspiele mit ihm zu spielen. Dabei machte er mich so scharf, dass ich bereit war alles für ihn zu tun. Es machte einfach Klick in meinen Kopf und dann konnte er alles mit mir machen. Mir war dann einfach alles egal, ich nahm in diesen Momenten meine Umgebung gar nicht mehr so richtig wahr. Für mich existierte dann nur noch der Sex mit ihm und sein Schwanz, mit dem er mich irre Geil machte. Es waren aber auch diese rauschenden Höhepunkte, die mich dabei erschütterten und die unglaubliche Geilheit, die mich regelrecht berauschte. Es war vergleichbar mit einer Droge, die man bekommt. In solchen Momenten wurde ich wie Wachs in seinen Händen, das beim Berühren einfach schmilzt. Meine ganz normale Schüchternheit wird dann einfach vom Wind weggeblasen und meine Hemmschwellen überspringe ich einfach, so als ob sie gar nicht existieren. Es ist, fast wie eine Verwandlung und oft schäme ich mich dafür, weil ich kurz vorher, so Schamlos war und auch noch alles so irre Geil fand. Doch das änderte nichts daran, dass ich beim nächsten Mal genauso reagierte und mit der Zeit auch immer Schamloser wurde. Ich hätte mir so etwas im Leben nicht zugetraut, andere Leute sogar dafür verachtete und beschimpft. Nun tat ich es selbst und brach damit meine persönlichen Tabus. Ich weiß bis heute nicht, wie er mich dazu bringt, aber ich schäme mich immer mehr dafür, weil ich genau weiß, dass ich nicht aufhören werde und sogar bereit bin, noch schlimmere Sachen für ihn zu tun. Es ist genauso sein Geheimnis, wie er mich dazu bringt, wie die Tatsache, dass er genau weiß, wo meine erotischen Zonen sind.


Wie schon mal erwähnt, fing alles ganz harmlos an, denn auch ich war mal naiv und schüchtern, so unverbraucht und im wahrsten Sinne des Wortes unglaublich unerfahren. Ich hatte keine Ahnung, was es alles für Spielarten beim Sex gab. Ich sah noch alles ganz unverblümt und in der Liebe war der Himmel Rosarot und hing voller Geigen. Ich war weder in ein Pornokino noch hatte ich Sex zu dritt oder viert. Ich hatte noch nie Analverkehr und mit einem Dildo hatte ich mich auch noch nicht so oft befriedigt. Das alles ist lange her und heute ganz normal für mich, aber damals war es wirklich außergewöhnlich. Ich vermisste ja auch nichts und da ist es auch kein Wunder, das mir nichts fehlte. Ich konnte Glücklich sein, denn ab und zu bekam ich beim Sex sogar einen Orgasmus, was aber eher selten vorkam. Wie konnte ich denn ahnen, dass ich immer einen Orgasmus bekommen kann und oft sogar mehrmals hintereinander. Sex war immer sehr schön mit meinen Männern und ich fand es schon immer ganz toll, einen Mann zum Orgasmus zu bringen. Zuerst mit der Hand, wobei ich es sehr Erregend fand, wenn sein heißes Sperma an meinen Fingern vorbei strömte. Ich fand die Wärme, die feuchte Nässe und den Kick, dass ich seinen Saft zur Explosion gebracht habe, schon immer sehr Erregend. Es fühlt sich einfach Geil an, so die Lust eines Mannes auf der Haut zu spüren und ganz intensiv mitzuerleben. Später liebte ich es, wenn Sperma langsam zwischen meinen Schamlippen floss, oder Stunden später, noch immer aus mir heraus strömten, wenn mein Freund sein Sperma in mir verspritzt hatte. Wenn dann mein Schlüpfer ganz feucht davon wurde, machte mich die Vorstellung schon ganz heiß, sein Sperma zwischen meinen Beinen zu spüren. Ich mochte und liebte später auch einen Schwanz in meinen Mund, den ich liebevoll Verwöhnen durfte. Nur das Abspritzen im Mund, konnte ich am Anfang noch nicht ertragen. Um so mehr auf meinen Brüsten, dort liebte ich den heißen Saft ganz besonders, aber auch auf meinen Unterleib, oder auf meinen Po. Aber vor allen wenn er zwischen meinen Brüsten kam und ganz viel Sperma abspritzte. Das machte mich so Geil, so gierig auf einen Schwanz in meiner Muschi, dass mein Vötzchen schon damals, Lustvoll zitterte. Leider konnten mich meine Männer nicht sofort weiter lieben, denn sonst wäre ich bestimmt schon damals mehrmals gekommen. Ich weiß nicht, ob dann alles ganz anders gekommen wäre, so aber kam ich erst viel später in den Genuss eines Megaorgasmus.


Aber ich fange jetzt mal an meine Geschichte zu erzählen. Es war an einen kalten Herbstabend und ich war mit meiner besten Freundin verabredet, die schon sehr lange einen Freund hatte. Ich erwähne es nur, weil ich mich gerade, von meinem Freund getrennt habe. Ich war erleichtert darüber, dass alles vorbei war, denn in letzter Zeit hatten wir uns nur noch gestritten.


Auch beim Sex klappte es nicht so gut bei uns, er verlangte einfach zu viel von mir. Wenn er doch nur etwas Zärtlicher gewesen wäre, dann wären viele Dinge gar kein Problem gewesen. Aber er war einfach nur egoistisch und wollte mit Druck, seine Wünsche von mir erfüllt bekommen. So funktionierte das aber nicht bei mir und obwohl er es genau wusste, versuchte er trotzdem immer wieder mich zu etwas zu zwingen. Ich konnte ja verstehen, dass er keine Lust mehr hatte immer den Anfang zu machen. Das hatte ich ja auch versucht zu ändern, aber es ging ihm nicht schnell genug und er verlangte dann noch von mir, dass ich wie eine Nutte rumlaufe. Auch das wäre nicht das Problem gewesen, denn ich mochte mich schon immer für meine Männer besonders schön machen. Das mochte ich schon immer sehr gerne und es war noch schöner, wenn ich spürte, dass ich mit meinem Aussehen meinen Freund Geil machen konnte. Ich fand es schon immer sehr Prickelnd und Anregend, wenn ich für meine Männer Reizwäsche tragen durfte, oder wollte. Wenn ich mir dann den Strapsgürtel umlegte, die schwarzen Strümpfe über meinen Fuß streifte, Vorsichtig abrollte und die Strümpfe, an dem Strapsbäder anklammerte, machte mich dieses verruchte Aussehen so manches Mal richtig scharf. Wenn ich mir dann noch meine Schamhaare vorher abrasiere und mich so im Spiegel ansah, erregte mich mein verruchtes Aussehen fast immer. Aber auch das Tragen dieser Reizwäsche, den Strapsgürten und die Strapsbänder mit den Strümpfen zu spüren, machte mich so manches Mal ziemlich scharf. Auch heute hatte ich mich wieder so toll zu Recht gemacht, obwohl wir nur ins Kino gehen wollten und vielleicht noch Essen gehen. Es war aber kein Zufall, dass ich heute etwas Aufregender angezogen war. Nicht, weil ich so einen Mann aufreißen wollte, einfach deshalb, weil meine Freundin sich für ihren Freund scharf zu recht machen wollte und ich mich zu mindestens ein bisschen anpassen sollte. Außerdem hatte ich mal wieder Lust meine Strümpfe auf der Haut zu fühlen und die Strapse zu spüren. Also zog ich auch noch meinen karierten Rock an, der knapp meinen Po bedeckte, gerade so viel, dass er die Strapsbänder verdeckte. Da ich fast immer auf einen BH verzichten konnte, fand ich die leichte, weiße Sommerbluse für sehr passend. Sie war zwar nicht auf den ersten Blick durchsichtig, aber bei entsprechendem Licht, waren meine Brüste trotzdem recht gut zu erkennen. Außerdem kann man beim genauen Hinsehen erkennen, wenn eine Frau keinen BH trägt. Da ich genau wusste, dass der Freund von meiner Freundin immer ganz unruhig wurde, wenn er mich oder meine Freundin so sah, freute ich mich schon riesig darauf, sein Gesicht später beim Essen zu sehen. Natürlich war es volle Absicht und Frauliche Berechnung, ihn damit Geil zu machen und weil ich jetzt schon wusste, dass die Bluse meiner Freundin noch durchsichtiger war, als meine, war ich schon sehr gespannt auf seine Reaktion. Außerdem wollte meine Freundin ihn heute mal so richtig anheizen und als beste Freundin machte ich da natürlich gerne mit. Man könnte also sagen, dass wir uns für diesen Abend etwas Besonderes vorgenommen haben.


Als ich mich etwas später fertig geschminkt im Spiegel ansah, musste ich feststellen, dass ich wirklich nicht schlecht aussah. Mit einem diebischen Lächeln im Gesicht spielte ich mit meinem Rock, in dem ich ihn entweder, mit meinen Hüften nach oben rutschen ließ, oder mit der Hand etwas nachhalf. Dabei wurden natürlich die Strapsbänder und die reich zerzierten Strumpfenden sichtbar, was mich natürlich sehr freute. Es sah einfach Anregend und Sexy aus und ich war sicher, dass es den Freund meiner Freundin ganz bestimmt Geil machen wird. Zum Spaß drehte ich mich um und hob so weit meinen Rock hoch, dass ich meinen Po mit dem Stringtanga sehen konnte. Das gefiel mir sehr und ich freute mich noch mehr auf diesen Abend.


Es klingelte und ich zog beim Rausgehen noch schnell meine schwarzen High Heels an und die Jacke über. Meine beiden Freunde waren mal wieder etwas zu spät, aber das war bei Ihr, sowieso immer Normal. Schon beim Einsteigen grinste mich meine Freundin an und ich warf schnell einen Blick auf ihr Aussehen und musste zufrieden zurück grinsen. Sie hatte Wortgehalten, wenn nicht sogar etwas übertrieben, denn ihre Brüste waren im Gegensatz zu meinen, ziemlich gut durch den dünnen Stoff der Bluse zu erkennen. Auch sie trug einen superkurzen Rock und natürlich wie ich, Strapse und Strümpfe.


„Sieht Geil aus."


Habe ich ihr zugeflüstert, als ich mich an ihr vorbei nach hinten setzte. Jetzt mussten wir uns aber beeilen, denn wir brauchten noch einen Parkplatz und mussten noch ein Stück durch die Fußgängerzone laufen um zum Kino zu kommen. Die Hinfahrt verlief aber recht gut, mal ganz davon abgesehen, dass ich mir spontan heimlich meinen Schlüpfer auszog. Ich weiß auch nicht, was mich dazu bewegt hat, es war einfach passiert, ohne zu Überlegen. Ich habe noch nicht einmal darüber nachgedacht, weiß der Himmel warum ich mir das getraut habe. So etwas Unanständiges hatte ich noch nie getan und deshalb war ich natürlich noch Aufgeregter als ich sowieso schon war. Jetzt einen Parkplatz zu suchen, sah schlecht aus und wir fanden natürlich nicht sofort einen. Als wir dann endlich einen gefunden hatten, war ich reichlich sauer und geladen, weil der Film gerade anfing. Somit mussten wir die Strecke bis zum Kino laufen und entsprechend aus der Puste kamen wir dann schnaufend im Kino an. Zum Glück hatten wir die Kinokarten vorher besorgt, denn sonst wären wir gar nicht mehr reingekommen. Der Anfang vom Film lief bereits und mir war es Peinlich und sehr unangenehm, weil ich im Dunkeln über die Leute tapsen musste. Als wir endlich saßen, hatte sich auch unser Plan erfüllt, ihren Freund in die Mitte zu nehmen. Das freute uns natürlich beim Hinsetzen, weil ich mir vorgenommen habe, ihn heute auch mit meinem Aussehen etwas scharf zu machen. Zwar nur so ein bisschen, aber er sollte schon etwas mehr von mir zu sehen bekommen. Ich muss zugeben, dass mir der Gedanke daran außerordentlich gut gefiel. Da er ein ganz frecher Junge war und seine Hände nie bei sich behalten konnte, hatte ich mir schon ausgemalt und schon fest damit gerechnet, dass er auch mich anfassen würde. Das war schon öfter auf Partys vorgekommen, vor allen dann, wenn er was getrunken hatte. Das ging aber nie sehr weit und meine Freundin hatte bisher nichts dagegen. Sie wusste, dass er große Brüste liebte und da hatte ich einiges zu bieten. Obwohl ihre Brüste auch nicht gerade klein waren, konnte er bei meinen Brüsten selten wegsehen. Das gefiel mir bisher ganz gut, aber in letzter Zeit hatte ich bemerkt, dass er versuchte, meine Brüste ziemlich direkt zu Berühren. Das ging schon so weit, dass sich dabei meine Brustwarzen versteiften, was ihn dann so sehr reizte, dass er versuchte, meine aufgerichteten Nippel noch intensiver zu streicheln. Ich muss echt zugeben, dass er mich damit ganz schön scharf macht. Wenn sich dann dabei sein Schwanz deutlich in der Hose abzeichnete, dann konnte ich mich nur noch ganz knapp beherrschen, diesen aufgegeilten Luststab einfach anzufassen. Da meine Freundin in keiner Weise Eifersüchtig war, es sogar ganz freizügig erlaubte, fand ich es bisher auch nicht verkehrt. Es war zwar nicht mehr ganz so harmlos, aber es war ja auch noch nichts weiter passiert. Ich wusste nicht, wie viel meine Freundin bisher davon mitbekommen hat, aber irgendwann würde sie es zwangsläufig bemerken, das war klar. Ich musste also langsam darauf aufpassen, dass unser kleines Anfassspiel nicht zu weit geht. Doch im Moment freute ich mich einfach nur auf den Film und auf das, was passieren könnte. Wie verabredet trug ich natürlich keinen BH, aber auch keinen Schlüpfer und das war überhaupt nicht abgesprochen. Es war das erste Mal, das ich ganz Ohne war und ich muss ehrlich sagen, dass mich das Ganze ziemlich aufregte. Ich kann mir bis heute nicht erklären was mich dazu bewegt hat, so etwas zu tun. Aber ich habe es getan und jetzt im Kino konnte ich diese kleine Unanständigkeit nicht mehr Rückgängig machen, auch wenn ich es gewollt hätte nicht. Da ich meine Muschi frisch rasiert hatte, was auch damals, nicht ungewöhnlich war, kribbelte mein ganzer Körper bereits vor Aufregung. Der Film lief bereits eine Weile und ich muss zugeben, dass ein Pornofilm, einfach nichts für mich ist. Ich wäre auch nie auf die Idee gekommen einen Pornofilm im Kino anzusehen. Ich war sogar überhaupt nicht damit Einverstanden und zuerst wollte ich auch nicht mitgehen. Meine Freundin musste mich regelrecht dazu Überreden mitzukommen. Ein Pornofilm war für mich einfach langweilig, völlig unrealistisch und überhaupt nicht Erotisch, oder Erregend und dazu noch viel zu versaut.


Als ich mich gelangweilt nach meiner Freundin und Uwe umsah, so hieß ihr damaliger Freund, sah ich wie die beiden heftig miteinander knutschten. Mein Blick ging nach rechts neben mir, aus dem Augenwinkel sah ich einen jungen Mann sitzen. Ich traute mich aber nicht, ihn genauer anzusehen. Er betrachtete mich Neugierig und er sah auch nicht weg, wenn ich es bemerkte. Frech glotzte er mich weiter an und das Ärgerte mich gewaltig.


Was bildet sich der Kerl eigentlich ein?


Dachte ich.


Ich bin doch kein Freiwild für Männer?


Auch wenn wir im Sexkino saßen, er hatte kein Recht mich mit den Augen auszuziehen. Ich war schon richtig sauer, aber dann berührte mich Uwe an der Schulter. Seine Finger tasteten nach meinem Hals, dann nach meinen Nacken und mir lief dabei eine heiße Gänsehaut den Rücken runter. Etwas verlegen sah ich zur Seite, direkt in das grinsende Gesicht meiner Freundin Petra. Sie blinzelte mit den Augen nach unten und dann sah ich auch schon, was sie meinte. Ihre Hand war nämlich in die bereits geöffnete Hose von Uwe gerutscht und was sie dort machte, brauchte ich nicht lange erraten. Die eindeutige Bewegung ihrer Hand sprach eine deutliche Sprache. Sie wichste tatsächlich seinen Schwanz, das hätte ich ihr wirklich nicht zugetraut. Doch sie tat es ganz ungeniert und das verblüffte mich noch mehr, denn so Schamlos war sie normalerweise gar nicht. Ich sah wieder nach oben, denn die Vorstellung, dass sie seinen steifen Schwanz in der Hose massierte, machte mich ganz unruhig. Sie lächelte wieder vielsagend und ich bewegte meine Augen etwas nach unten. Ein Knopf ihrer Bluse war geöffnet und die rechte Hand von Uwe massierte ungeniert ihre Brüste. Sie stöhnte absichtlich etwas lauter, um mir zu signalisieren, wie Geil die Hand von Uwe sie gerade macht. Das konnte ich mir lebhaft Vorstellen. Denn damit war klar für mich, dass Uwe nicht mehr lange warten würde meine Brüste anzufassen. Aber er ließ sich noch etwas Zeit damit, denn er musste wohl erst einmal abwiegen, wie Petra darauf reagiert. Er hielt sich also noch zurück und ich hörte ihn stattdessen immer deutlicher laut Stöhnen. Das steigerte natürlich auch meine Aufregung erheblich, obwohl ich gar nicht Geil werden wollte, wurde ich doch ein bisschen feucht im Schritt. Ich bekam eine leichte Panik, dass man vielleicht meine Geilheit riechen könnte, denn ich spürte die feuchte Nässe zwischen meinen Beinen immer mehr und wurde noch unruhiger, weil ich natürlich wusste, dass ich unter meinen Röckchen, völlig nackt war. Ich presste meine Schenkel noch heftiger aneinander, aber ohne Erfolg, denn nun nahm ich erst recht den Duft meiner Geilheit wahr.


Oder bilde ich mir dass nur ein?


Ich schämte mich aber trotzdem dafür und sah nervös zu meinen Nachbarn. Der grinste mich wieder an, so als ob er sagen wollte.


„Na mein geiles Luder, bist du Geil, brauchst du einen steifen Schwanz."


Ich lächelte böse zurück und hätte fast laut aufgestöhnt, als in diesen Moment Uwes Hand meine Brüste berührten. Meine Brustwarzen versteiften sich blitzschnell und als seine Finger vorsichtig darüber rieben, hätte ich vor Lust laut Aufstöhnen können. Ich musste zwar leise Stöhnen, konnte aber gerade noch Schlimmeres verhindern.


„Mhm..., jaaah..."


Ich liebte diese geilen Gefühle schon immer und war wirklich sehr froh darüber, dass meine Brüste, genauer gesagt meine Brustwarzen, so empfindlich waren. Auch wenn das manchmal nicht immer ein Vorteil war.


Wieder presste ich meine Lippen aufeinander, um nicht lauter Aufzustöhnen. Mit den Fingern zwirbelte er frech meine Brustwarzen durch den dünnen Stoff. Er wusste natürlich ganz genau und ich wusste natürlich auch ganz genau, dass er mich damit Geil machen wollte. Jetzt konnte ich mich nicht mehr aus dieser Aufregenden Situation befreien und ich bereute jetzt schon, dass ich meine Lust auf Sex nicht vorher befriedigt habe. Das kam zwar ganz selten vor, aber in der letzten Zeit hatte ich immer mal wieder Lust dazu verspürt, mir vorher sogar fest Vorgenommen es mal wieder zu tun. Ich war aber später leider nicht mehr dazu gekommen, denn ich hatte einfach zu lange in der Badewanne gebraucht und auch hinterher hatte alles zu lange gedauert. Ich bemerkte, das ich ein bisschen ausgehungert nach Zärtlichkeiten war und meine Sehnsucht nach Liebe und Zärtlichkeit, war schon lange nicht mehr so stark, wie in den letzten Tagen. Jetzt kam noch hinzu, dass mich mein Aussehen und die ganz neue Situation, total scharf machten. Ausgerechnet heute machten mich Uwes Hände Verrückt. Ich spürte, wie ich im Minutentakt, immer feuchter und geiler wurde.


Ob Petra immer noch Uwes Schwanz wichste?


Viel mir siedend heiß ein und blickte zur Seite. Sie tat es noch, aber nur noch sehr langsam, dafür hatte sie seinen Schwanz freigelegt, indem sie seinen Schlüpfer einfach unter seine Hoden geklemmt hat. Mit den Daumen und Zeigefinger hatte sie einen Kreis gebildet und hielt so seine Vorhaut fest. Was für ein Schwanz, dachte ich bei dem Anblick, der sich mir so unerwartet bot. Ich hatte seinen Schwanz vorher noch nicht gesehen und war nun etwas überrascht, das er so dick, aber dafür relativ klein war. Petra lachte mich wieder an und gab mir ein Zeichen, das ich mich zu ihr hinbeugen soll. Ich tat es, obwohl so der Schwanz von Uwe gefährlich nahe an meinen Mund kam. Sofort roch ich lüstern seine Geilheit, am liebsten hätte ich ihn jetzt in den Mund genommen, mit den Lippen berührt, aber...


„Willst du auch mal?"


Ich dachte zuerst ich hätte mich verhört, aber Petra wiederholte die Frage erneut.


„Hast du Lust auf seinen Schwanz? Uwe hat nichts dagegen."


Bei den Gedanken, es jetzt tun zu dürfen, schoss mir eine Lustwelle durch den Körper. Ich konnte nicht mehr verhindern, dass ich vor Verlangen, zwar noch relativ leise, aber für Petra noch sehr gut hörbar, aufstöhnte.


„Hey meine Süße, du bist ja richtig aufgegeilt, hast wohl schon lange keinen Schwanz mehr gehabt."


Ich spürte, wie eine peinliche Röte über mein Gesicht zog, und wurde dabei ganz verlegen. Ich wusste wie recht sie damit hatte und zwang mich, ruhig zu bleiben. Ich musste meine Geilheit kontrollieren, am besten völlig vergessen. Aber Lust kann man leider nicht abstellen, wie ich gleich schmerzlich erfahren sollte.


„Na los massiere ihn mal, ich finde ihn einfach Geil."


Ich traute mich nicht so richtig, denn so etwas hatte ich noch nie bei ihren Freund getan.


Ich konnte doch wohl kaum, mitten im Kino, den Schwanz von ihren Freund massieren, oder?


Ich war völlig verwirrt und auch ein bisschen Erschrocken darüber, so etwas aus dem Mund meiner besten Freundin zu hören.


War das nicht etwas zu intim?


Obendrein war das Ganze auch noch im Kino, wo andere Leute es sehen konnten. Mir wurde ganz anders bei den Gedanken.


Was ist, wenn der blöde Typ neben mir, das mitbekommt?


Mich nervte jetzt schon, dass er mich ständig von der Seite anstarrte. Ich hatte das Gefühl von seinen aufgegeilten Blicken, ausgezogen zu werden. Auch jetzt spürte ich wieder seinen Blick auf meinen Körper.


Wenn ich jetzt den Schwanz von Uwe massiere, was sollte er dann von mir denken?


Müsste er nicht glauben, dass ich ein geiles Flittchen bin?


Ein total versautes Luder?


Klar könnte ich ihn damit deutlich zeigen, dass Uwe zu mir und Petra gehört und dass ich deshalb gar keine Lust auf einen anderen Mann habe.


Ist er dann so sauer, dass er aufhört, mich anzustarren?


Bemerkt er dann endlich, dass ich rein gar nichts von ihm will?


„Na los."


Hörte ich Petra wieder flüstern.


„Uwe wartet schon, oder traust du dich nicht?"


„Dooch..., dooch..., na klar."


Flüsterte ich zurück, aber ganz wohl war mir nicht bei der Sache. Ich wusste nicht so recht was ich tun sollte, war hin und her gerissen. Vor allen meine Schüchternheit, das Gefühl etwas Unsittliches zu Tun, machte mir zu schaffen. Als ich mich etwas zur Seite drehte, um damit ein wenig von meinen Vorhaben zu verdecken, war ich noch immer unsicher. Uwe dachte, dass ich ihm meine Brüste anbieten wollte und zögerte keine Sekunde. Blitzschnell hatte er die Knöpfe meiner Bluse geöffnet und meine Brüste freigelegt. Das ging so schnell, das ich davon völlig überrumpelt wurde. Sofort zwirbelte er meine Brustwarzen und ich konnte gar nichts anderes tun, als Lustvoll aufzustöhnen. Nicht so laut, hörte ich Petras warnende Stimme, aber es war gar nicht so einfach mich zu beherrschen. Im Nu waren meine Nippel völlig versteift und damit war es noch leichter für ihn, daran zu ziehen und sie zwischen seinen Fingern zu bearbeiten. Ich spürte, wie ich immer geiler wurde, weil das irre Gefühl direkt in meinen Unterleib geleitet wurde. Ich tastete, voller Gier nach seinem Schwanz und als ich seine dicke Eichel und die Vorhaut spürte, konnte ich mich einfach nicht mehr beherrschen. Ich warf meine Hemmungen und Schamgefühle einfach über Bord. Kurz gesagt, mir war alles egal, denn mein Gehirn hatte einfach ausgesetzt. Etwas zögerlich umfasste ich seine dicke Eichel und nun bemerkte ich erst, wie riesig sie war. Es war mir nicht möglich meine Finger ganz um seinen Schwanz zu legen, so einen beachtlichen Lustspender hatte ich noch nie gesehen, geschweige denn angefasst. Ich hatte zwar kaum Erfahrung, was die Dicke oder Länge eines Schwanzes betraf, aber so einen Schwanz hatte ich noch nie gesehen oder sogar angefasst. Plötzlich spürte ich Petras Hand auf meiner Hand und hörte ihre Stimme, die jetzt ziemlich Erregt klang.


„Fick den geilen Zauberstab, aber lass ihn nicht abspritzen, Okay?"


Uwes Schwanz fühlte sich warm an und war schon recht steif geworden. Vorsichtig fing ich an seine Vorhaut zu bewegen und er konnte gar nicht anders, als dabei leise zu Stöhnen. Ich sah auf seinen Schwanz und stellte mir vor, wie es sein müsste, von so einem sehr dicken Schwanz, gefickt zu werden. Er hätte zwar für mich etwas länger sein können, aber Petra hatte immer davon geschwärmt, dass es irre Geil ist, von diesem Schwanz gefickt zu werden und dass sie immer dabei zum Orgasmus kommt. Ganz im Gedanken versunken hatte ich seinen Schwanz immer schneller gewichst. Sein Stöhnen war dabei viel lauter geworden und das hatte Petra wieder aufgeschreckt. Ich hatte meine Augen geschlossen, als ich ihre verstörte Stimme vernahm.


„Mensch Süße, er sollte doch noch nicht abspritzen."


„Jaaah..., jaaah..., natürlich, das wollte ich gar nicht."


Rief ich entsetzt. Ich war so in meinen Gedanken versunken, dass ich gar nicht mitbekommen habe, was ich gerade tat, oder besser gesagt, was ich gerade viel zu schnell tat. Weder das aufgeregte Stöhnen von Uwe, noch irgendetwas vom Pornofilm habe ich gehört oder Wahrgenommen, einfach nichts. Ich war so im Gedanken, dass ich wirklich an nichts gedacht habe.


„Egal, mach` weiter, jetzt muss der arme Kerl wohl in meinen Mund kommen."


Ich dachte ich höre nicht richtig und sah sie Fassungslos an.


Das konnte doch nicht ihr Ernst gewesen sein?


So versaut konnte sie doch nicht sein, oder doch?


Mir wurde ganz anders bei dem Gedanken, dass sie seine Lust tatsächlich befriedigen wollte.


„Hier...?"


Sagte ich, lauter als gedacht. Petra lachte nur lüstern auf und meinte grinsend.


„Natürlich, das muss wohl jetzt sein. Oder willst du, dass er in deinen Mund kommt?"


„Nein..., oh nein..., das kannst du lieber machen."


Rief ich voller Entsetzen. Das war wirklich zu viel für mich, so etwas hätte ich mich nie getraut. Dass sich so eine Einstellung schneller ändern kann als man denkt, wusste ich bis dahin noch nicht.


„Dann Fick ihn langsam weiter."


Und zu Uwe flüsterte sie.


„Du darf in meinen Mund spritzen, aber leise, verstehst du?"


Er nickte nur kurz und Petra sengte ihren Kopf auf seinen Schoß. Ich wurde knallrot vor Scham, aber gleichzeitig erregte mich das Ganze auch. Meine Muschi war inzwischen Klitschnass und meine Geilheit hatte schon lange alle Grenzen überschritten. Ich rieb jetzt voller Lust seinen Schwanz und spürte dabei, wie er immer dicker und sogar etwas größer wurde. Ab und zu berührten Petras Lippen meine Finger und natürlich auch seinen Schwanz. Er stöhnte in mein Ohr und er zwirbelte und zog dabei immer fester an meinen Brustwarzen. Mir wurde ganz schwindlig vor Lust und dann spürte ich plötzlich eine warme Hand auf meinen Schenkeln. Ich traute mich nicht etwas zu sagen, denn meine Lust wurde Explosionsartig zur Geilheit. Ganz sanft wurden meine Schenkel auseinander gedrückt und schon spürte ich die tastenden Finger, die sich langsam meiner nassen Muschi näherten. Ich musste mich extrem zusammenreißen, um nicht sofort laut Aufzustöhnen. Unaufhaltsam kamen die leicht reibenden Finger näher, bis sie meine feuchten Schamlippen erreichten. Voller Geilheit und um nicht laut aufzustöhnen, presste ich meine Lippen aufeinander. Schon hatten seine Finger meine Scheide erreicht und nur Sekunden später fühlte ich seine warmen Finger an meiner heißen Muschi. Heftige Blitze donnerten durch meinen Körper, als die Finger meinen Kitzler rieben. Ich stöhnte auf, weil diese geilen Lustblitze direkt in meine Muschi rauschten und dort ein Feuerwerk der Geilheit entfalteten. Uwes Kopf war auf meine Schulter gerutscht und er röchelte nur noch vor Geilheit. Lange konnte es nicht mehr dauern, dann würde er losspritzen. Jetzt ärgerte ich mich ein bisschen, dass ich seinen Schwanz nicht doch ein wenig mit dem Mund verwöhnt habe. Ich fand es schon immer sehr geil einen Schwanz mit meinen Lippen und Mund zu verwöhnen und seinen extrem dicken Schwanz und vielleicht sogar seinen geilen Saft, hatte ich noch nie gekostet. Uwe hielt jetzt nichts mehr, er hatte aufgehört meine Nippel zu verwöhnen und hielt sich nur noch an mir fest. Doch das machte nichts, denn meine Muschi wurde immer intensiver massiert. Der Typ neben mir wurde immer Schamlosen und immer mutiger. Zwei Finger waren inzwischen Problemlos in meine nasse Muschi eingedrungen. Jetzt fickte er mich so gekonnt und Geil, dass ich Mühe hatte, Uwes Schwanz weiter zu wichsen.


„Jaaah..., Jaaah..., mach` schneller, er kommt gleich."


Hörte ich Petra Stöhnen und spürte dabei, dass die Hand von meinen Nachbarn, meine Muschi so Geil fickt. Doch bevor ich mich ihm entziehen konnte, drückte er mir noch zwei weitere Finger in meine nasse Muschi. Das war zu viel für mich, jetzt konnte ich nicht mehr anders, als Lustvoll zu Stöhnen. Uwes Lust explodierte und ich spürte Petras Mund, der sich saugend über seinen Schwanz legte. Heißes Sperma lief über meine Hand und Uwe hielt mich noch fester an sich gepresst. Ich konnte mich nicht mehr bewegen und das wurde von den fickenden Fingern gemein ausgenutzt. Wie von selbst öffneten sich meine Schenkel noch mehr und das war das Zeichen für meinen Nachbarn, mich um den Verstand zu ficken. Schon nach wenigen Minuten kam ich so gewaltig, so Geil und laut Stöhnend, dass mir zum Glück, jemand den Mund zu hielt. Ich war wie im Rausch, wurde sanft zur anderen Seite gezogen und dort zärtlich festgehalten. Ich zuckte noch immer am ganzen Körper und mein Orgasmus wollte sich gar nicht mehr beruhigen. Immer wieder rauschten die Wellen der Lust durch meinen Körper, als ich seine leise Stimme zum ersten Mal hörte.


„Ganz ruhig mein geiles Luder, das ist erst der Anfang, wenn ich dich mit meinem Schwanz Ficke, wirst du noch viel Geiler kommen. Das ist jetzt dein Schwanz und den darfst du jetzt auch Verwöhnen."


Wie benommen hörte ich seine Worte und wurde dabei auf seinen Schoss gedrückt.


„Das ist ab heute dein Platz und du kannst sofort anfangen, den Schwanz zu verwöhnen. Los, worauf wartest du noch, mein geiles Luder? "


Er hatte, ohne dass ich es bemerkt habe seine Hose geöffnet und seinen Schwanz aus seinen Schlüpfer befreit. Im ersten Moment dachte ich zu träumen, nicht über seine Worte, oh nein, es war der Riesen Schwanz, der sich direkt vor meinen Mund befand. Wie hypnotisiert starrte ich das Riesending an und fragte mich, ob ich diese gigantische Eichel überhaupt in meinen Mund bekommen könnte. Doch bevor ich mir weitere Gedanken machen konnte, wurde mein Kopf direkt auf den Schwanz gedrückt. Wieder hörte ich seine Stimme.


„Los, mach' schon, wie lange soll ich denn noch warten."


Oh mein Gott, dachte ich und musste dabei leicht Aufstöhnen, weil immer noch kleine Wellen der Lust durch meinen Körper rauschten. Meine Lippen berührten diesen Riesenknüppel, der mir so groß und dick, wie ein Baseballschläger vorkam. Mein Mund wurde aufgerissen und dieser Riesenschwanz, schob sich einfach brutal in meinen Mund. Ich stellte mir vor, wie es sein müsste, von diesen Riesen Ding gefickt zu werden. Meine normalen Sinne kämpften gegen meine erotischen Fantasien. Ich ließ mich einfach von dem Kerl in den Mund ficken, ohne dass er mich vorher gefragt hat.


Was tue ich hier eigentlich?


Das ist doch Verrückt und total Pervers!


Dachte ich kurz, als mich eine erneute Welle der Lust durchrieselte. Er hatte wieder angefangen meinen Kitzler zu massieren und ich hatte das Gefühl, das meine Muschi dabei Verbrennen würde. Sie wurde so heiß, dass meine animalischen Instinkte erneut erwachten und den Kampf meines Körpers, den Zwiespalt zwischen Geist und Körper verloren. Meine sexuellen Instinkte waren außer Kontrolle und die Finger, die sich wieder in meine Mitte bohrten, gaben mir den Rest. Ich stöhnte nur noch, konnte kaum Atmen, trotzdem, oder genau deshalb gefiel mir, dass er mich einfach mit den Fingern fickte. Auch einfach von ihm benutzt zu werden steigerte meine Lust zusätzlich.


Sein Schwanz hatte kaum Platz in meinen Mund, trotzdem versuchte ich ihn, mit meinen Lippen zu verwöhnen. Heiße Lust brodelte in mir und eine Geilheit breitete sich in mir aus, die mich völlig Willenlos machte. Mein Stöhnen wurde nun so laut, das er aufhörte, meinen Kitzler zu reiben. Stattdessen hob und senkte er jetzt meinen Kopf im schnellen Takt auf und nieder. Mir blieb fast die Luft weg, weil mein Mund jedes Mal stark Auseinander gerissen wurde. Unaufhaltsam ging sein Riesenschwanz rein und wieder raus, aus meinem Mund. Ich schmeckte die ersten Glückstropfen, stellte dabei fest, dass mir sein Geschmack auf der Zunge und im Mund sehr gefiel. Er machte weiter, rauf und runter, tiefer und tiefer, immer tiefer glitt sein Schwanz in meinen Mund. Ich musste leicht Würgen, weil er dabei immer wieder gegen mein Zäpfchen in meinen Mund schlug. Er wurde immer Wilder und ich wollte es Böse und Schmutzig. Ich wollte von ihm brutal gefickt werden.


Oder wollte ich es nicht, tat es aber doch?


Mein Verstand hatte ausgesetzt. Er fickte mich weiter und man konnte es jedes Mal schmatzen hören, wenn er seinen Schwanz wieder in meinen Mund versengte. Speichel rann aus meinem Mund, lief mir, wie ein kleiner Bach am Hals herunter, oder kleckerte aus meinem Mund, direkt auf meine Bluse. Es war mir egal, denn er eroberte mit noch schneller werdenden Stößen endgültig meinen Mund. Ich bebte vor Geilheit und konnte es nicht mehr erwarten, gierig seine Lust in meinen Mund aufzunehmen.


Jaaah...


Dachte ich, als ich merkte, dass er noch größer wurde und dabei leicht anfing zu Zucken.


Jaaah..., oooh..., jaaah...!


Dachte ich weiter, als mich wieder ein Würgegefühl unterbrach. Wieder war sein Schwanz so tief in meinen Mund, dass er auf mein Zäpfchen traf. Zuerst spürte ich nichts, aber dann spürte ich seine heiße Lust, die mir die Kehle herunter lief. Seine Lust explodierte und ich schluckte und schluckte und wurde dabei von einer erneuten Spermaladung überrascht. Ich schluckte, soviel ich konnte und leckte, soviel ich konnte und der Geschmack seiner spritzenden Lust gefiel mir immer besser. Wenn ich nicht diesen riesigen Schwanz im Mund gehabt hätte, dann hätte ich vor Geilheit und voller Leidenschaft Geschrieen. So versuchte ich die Menge an Sperma zu schlucken, aber soviel wie er abspritzte, konnte ich gar nicht aufnehmen. Es war unmöglich alles aufzusaugen, zumal ich nicht gerade in einer perfekten Position dafür war. Ich hatte noch nie so eine riesige Menge an Sperma geschluckt, aber es machte mich richtig Geil, alles von ihm zu bekommen.


„Mach` mich sauber du geile Ficksau und leck' alles ab, gewöhne dich schon mal an meine Ficksahne."


Ich nahm gar nicht so richtig wahr, was er sagte und was er da von mir verlangt. Ich saugte und leckte ganz automatisch seinen Schwanz sauber, so als wäre es völlig normal für mich und nicht das erste Mal.


„Nach dem Film werde ich mir deine Votze vornehmen, mein geiles Luder, das Vötzchen freut sich bestimmt schon auf meinen großen Schwanz, oder? Ich hoffe du bist da unten schön eng."


Spätestens jetzt hätte ich aufspringen müssen, ihn vielleicht sogar eine schallende Ohrfeige verpassen müssen, aber ich tat es nicht, sondern hauchte ihn nur ein leises „JAAAAH..." zurück. Noch im völligen Gefühlschaos blickte ich zu meiner Freundin, aber sie lag in Uwes Arm und bemerkte meinen Blick nicht.


„Ich werde dich gleich mitten in der Fußgängerzone durchficken, mein geiles Biest. Danach wirst du Süchtig nach meinem Schwanz sein. Na, hört sich das Geil an? "


Es war Geil für mich, der Gedanke daran ließ meine Muschi noch ein bisschen nasser werden. Sie kribbelte und zuckte bereits vor Erregung und ich konnte mir nichts schöneres Vorstellen, gleich von diesem Megaschwanz gefickt zu werden. Nur ganz sicher nicht in einer Fußgängerzone, bei mir zuhause, oder meinetwegen auch bei ihm. Wieder sah ich nervös zu meiner Freundin, aber auch diesmal bemerkte sie meinen fast flehenden Blick nicht. Stattdessen spürte ich seine schmutzigen, unerlaubten Finger an meiner Brust. Sie hatten ganz zielsicher meine Brustwarzen gefunden und nun angefangen, diese zwischen den Fingern zu zwirbeln. Normalerweise hätte ich niemand so eine Frechheit erlaubt, schon gar nicht mitten im Kino. Mit Uwe war es heute im Kino ja auch das erste Mal, aber das auch nur, weil ich es ihn erlaubt habe und ihn kannte. Natürlich ist es auf Feten auch schon vorgekommen, aber es durfte mich nie ein fremder Mann einfach so anfassen. Dieser Mann war fremd für mich, ich kannte ihn vorher nicht, trotzdem erlaubte ich ihm mich einfach anzufassen. Mich sogar in aller Öffentlichkeit zum Orgasmus zu bringen. Schamgefühle stiegen in mir hoch und jetzt fragte ich mich ernsthaft, was ich gerade getan habe?


Wie konnte ich ihn erlauben alles mit mir machen zu dürfen?


Mich sogar Öffentlich zu ficken?


Hier im Kino, vor all den Leuten?


Was war bloß mit mir los?


Aber bei ihm war alles anders, ihm erlaubte ich alles, ganz egal was er mit mir tat. Ich war wie Wachs in seinen Händen, unfähig mich seinen Willen zu widersetzen. Fast noch schlimmer war, dass ich dabei auch noch Lust empfang und seine Hände und Finger, die mich einfach berührten, gerne spürte. Mit Schrecken stellte ich jetzt erst fest, wie Versaut das ganze war. Mir wurde ganz anders bei den Gedanken, dass wir dabei mit Sicherheit beobachtet worden. Schamröte schlug mir ins Gesicht und mir wurde jetzt erst richtig bewusst, wie Peinlich das ganze für mich war. Jeder der mir dabei zugesehen hat musste denken, dass ich eine Nutte bin, die gerade ihren Kunden befriedigt. Jedenfalls Glaubte und fühlte ich das gerade so. Mir lief vor Schamgefühl eine Gänsehaut den Rücken runter, weil ich mit Panik feststellte, dass ich auch noch so angezogen war wie eine Prostituierte. Ich schämte mich dafür, musste aber trotzdem leise Aufstöhnen, als er an meine Brustwarze zog. Lüstern sah ich in seine Richtung, weil er meine Brustwarze weiter zu sich zog.


„Du bist ja schon wieder richtig Geil meine kleine versaute Votze. Dreh dich zu mir, ich will mir mal deine Titten etwas genauer ansehen und mir mal deine Warzen vornehmen. "


Ich gehorchte, nicht weil ich es wollte, sondern weil der Schmerz an meinen Brustwarzen mich dazu Zwang. Ohne zu Zögern hatte er brutal meine Nippel zu sich gezogen. Es tat weh, weil er auch noch meine Nippel schonungslos dabei drehte.


„Das sind geile Zitzen, ein bisschen klein, aber mit der Zeit werden sie schon größer werden, dafür werde ich sorgen. "


Es klang wie eine Drohung, wie ein Versprechen und ich zweifelte keinen Moment daran, dass seine Feststellung keine verschwendeten Worte waren. Auch wenn ich nicht so recht wusste, wie das funktionieren sollte.


„Ich finde es Geil, wenn sich Nutten so scharf zu Recht machen, wie du es tust und es törnt mich noch mehr an, wenn sie keinen BH und erst recht keinen Schlüpfer tragen. Genau das Verlange ich nämlich von meiner Fickmaus. Ich glaube ich habe mit dir heute verdammt viel Glück gehabt. Ich vermute das du den Slip in deiner Tasche hast, habe ich Recht? Gib` ihn mir, ich möchte ihn als Andenken behalten. "


Ich traute mich nicht zu sprechen, denn er hielt immer noch meine Warzen fest zwischen seinen Fingern. Ich konnte mir gut Vorstellen, dass er noch mehr daran reißt, wenn ich nur einen Ton von mir gegeben hätte.


„Schön dass Du sofort kapierst hast, dass du nie ohne meine Zustimmung reden darfst. Das gefällt mir wirklich, ich glaube ich kann mit dir noch sehr viel Schönes anfangen. Das, was bei anderen Nutten bisher Erfolglos war, könnte mit dir vielleicht gelingen. Ich glaube du bist es wert, du darfst dich freuen, ich werde mich in Zukunft noch etwas intensiver mit dir beschäftige. So und jetzt den Slip und dann mach' mich mal ein bisschen Geil, kraule meine Eier ein wenig und mach' mir Lust auf dich, meine Süße. "


Ich glaubte nicht richtig zu hören, konnte das Unglaubliche gar nicht begreifen.


Hatte er das wirklich zu mir gesagt? Woher wusste er dass ich tatsächlich meinen Slip in meiner Handtasche habe?


Wusste er dass ich ihn vorher ausgezogen habe?


Ich kann ihm doch nicht so einfach meinen Slip geben?


Oder doch?


So als wenn er meine Gedanken erraten hätte, zog er mich mit den Brustwarzen näher zu sich. Was bildet sich dieser Kerl eigentlich ein, protestierte eine Hälfte von mir. Die andere Hälfte aber spürte das unnachgiebige Reißen an den Brustwarzen und den irren Schmerz.


„Ich sagte du sollst mir den Slip geben Schlampe, oder möchtest du das ich dir noch mehr weh tue?"


„Nein..., es ist ja gut, du bekommst ja den Slip von mir."


Ich griff in meine Handtasche, sah kurz zu meiner Freundin und gab Chris dann den Slip. Er hielt ihn hoch, roch kurz daran und steckte ihn danach in seine Jackentasche. Dann nahm er plötzlich meine Hand und führte sie zu seinen Reizverschluss seiner Hose.


„Ich sagte du sollst mich ein bisschen Geil machen, schon vergessen Schlampe?


Reiß dich los, das willst du doch nicht tun, schrie die eine Hälfte in mir. Aber die andere die wollte gehorchen, die wollte diesen Megaschwanz berühren, die wollte sich nicht gegen diese Schweinerei wehren. Verzweifelt blickte ich wieder hilfesuchend zu Petra und diesmal sah sie mich tatsächlich an. Ihr Blick fiel auf meine Hand, die langsam in die Hose meines Nachbarn geführt wurde.


„Hast du immer noch nicht genug, meine Süße?"


Nur ganz leise hatte sie mir die Worte zugeflüstert.


„Du bist ja richtig Schwanzgeil, so Schamlos, mit so wenigen Schamgefühlen kenne ich dich gar nicht. Ich bin ja schon ziemlich versaut, aber was du heute hier bringst, da kann ich nicht mithalten meine Süße."


Mir wurde ganz anders, nicht nur durch ihre Worte, sondern viel mehr, weil ich gerade die ganze Länge, von seinen Schwanz berührte. Er war so riesig, dass mir die Worte fehlten.


„Sei lieb zu meinen Schwanz, ich bin übrigens Chris, eigentlich Christian aber das klingt mir zu spießig."


Ich traute meinen Ohren nicht, was war das denn?


Wütend wollte ich meine Hand aus seiner Hose ziehen und ein paar klärende Worte dazu sagen. Aber er hielt meine Hand fest und küsste mich einfach. Während ich versuchte, das eine oder andere zu tun, schob er mir seine Zunge in die Mundhöhle. Mit der noch freien Hand griff er mir brutal an die Brust und quetschte sie schmerzhaft zusammen. Seine Zunge drängelte sich an meine und mir blieb nichts anderes übrig, als leicht Aufzustöhnen. Das konnte man leider leicht Missverstehen, denn es geschah nicht aus Lust, sondern vor Schmerz. Seine Kraft war enorm und so wirkungsvoll, dass ich Augenblicklich verstummte und mich seiner erbarmungslosen Zunge hingab. Petra glaubte an das, was sie sah und hörte. Sie sagte nichts mehr. Chris hatte mich fest im Arm, so fest, dass ich mich nicht aus seiner Umklammerung befreien konnte. Das Ganze ging für mich so schnell, das seine unverschämte Zunge, nur für einige Sekunden, meinen Mund nehmen musste. Jetzt rieb und tanzte sie so wirkungsvoll auf meiner Zunge, dass mir fast der Atem ausging. Seine linke Hand war frech unter meinen Rock gerutscht und rieb dort meine Pussy, bis mir schwindlig wurde. Als er mich dann mit mehreren Fingern fickte, war mein Widerstand wieder gebrochen. Er verschaffte mir Lust, obwohl ich sie gar nicht wollte. Er nahm sich einfach meinen Mund und mein Vötzchen und ich bekam dabei auch noch Lust, unglaublich. Ich stöhnte, diesmal nicht vor Schmerz, ich wurde richtig nass vor Geilheit und erwiderte seinen Kuss voller erregender Geilheit. Mein Körper gehorchte mir nicht mehr und mein Verstand setzte wieder einfach aus. Ich spürte nur noch die Finger, die sich immer wieder Gnadenlos schnell in mein Vötzchen bohrten. Die mich unbarmherzig fickten, nicht nachließen, mich immer schneller zu ficken schienen. Ich konnte mich nicht mehr beherrschen, ich war nur noch Geilheit und Lust, praktisch Willenlos. Er nahm mir jeden Willen und er Verstand es so hervorragend, mit meiner Geilheit zu spielen. Immer wieder brachte er mich fast bis zum Orgasmus, so kurz vorm Höhepunkt, dass ich alles für einen erlösenden Höhepunkt getan hätte. Ich war im Rausch der Geilheit, nur noch am Stöhnen und ich spielte so wild mit meiner Zunge in seinen Mund, war so aufgegeilt und willig, dass er mich jetzt, in diesen Zustand, für Geld an jeden Mann verkaufen könnte, auch wenn das sehr übertrieben klingt. Ich hätte mich jetzt, von jeden Mann ficken lassen. Hauptsache er bringt mich dabei zum Orgasmus. Ich war so Geil, dass mein Rock und auch der Sitz, auf den ich saß, völlig von meinen Liebessaft durchnässt waren. Ich spürte die Feuchtigkeit an meinen Po, die Nässe in und an meiner Muschi, die zustoßenden Finger und hatte nur noch den Gedanken, Wild und Erbarmungslos durchgefickt zu werden. Dieses extreme Gefühl der Geilheit war völlig neu für mich, so stark und überwältigend, dass ich diese Lustgefühle nie mehr aus meinem Gedächtnis löschen konnte. Die Gefühle machten mich Süchtig, aber das wusste ich damals noch nicht.


„Ich werde dich gleich, draußen durchficken mein geiles Luder. Ich werde dir meinen Schwanz so heftig in deine Votze rammen, dass du es morgen noch spüren wirst. Aber ich werde dir Morgen nicht den Gefallen tun deine Votze zu ficken, oh nein, die wird dann warten müssen, denn ich habe Morgen noch etwas viel Besseres mit dir vor."


„Ohhh... jaaah..., fick mich, gib` mir deinen Schwanz."


Dachte ich zuerst bei seinen Worten, sagen konnte ich sie nicht, denn seine Finger fickten mich noch immer. Schon wieder wäre ich fast gekommen und das wäre bestimmt schon etliche Male gewesen. Aber das hatte er jedes Mal nicht zugelassen und damit meine Geilheit Extrem gesteigert. Erst als ich fast achtmal gekommen wäre, hat er ganz Plötzlich und Unerwartet, seine total nassen Finger, aus meiner aufgegeilten Muschi gezogen. Nun war scharf auf seinen Schwanz und ganz wild auf einen Orgasmus. Ich konnte nicht mehr still sitzen, meine Muschi war heiß und nass, meine Brüste spannten sich in erregender Erwartung und meine Brustwarzen fieberten jeder Berührung entgegen. Ich sah auf seinen Unterleib, sah auf seine Hände, die gerade seinen halbsteifen Schwanz einpackten. Dann sah auf seine Finger, die von meinen Saft ganz feucht glänzten und den Reißverschluss seiner Hose zuzogen. Enttäuschung breitete sich in mir aus, denn jetzt hätte ich freiwillig mit seinen Schwanz gespielt.
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